Bericht zur Bezirkssnode 2011

IAV-Stelle

Informations- Anlauf- und Vermittlungsstelle Zabergäu-Schwaigern
Beratungsstelle für Ältere und deren Angehörigen
Wir IAV-Stellen sind Beratungsstellen, die über Fragen rund um Alter, Pflege und Behinderung informieren. Das Angebot richtet sich in erster Linie an alte, kranke und hochbetagte Menschen und deren Angehörige, wenn Hilfe und Pflege unmittelbar erforderlich wird.

Wir verstehen uns aber auch als Anlaufstellen für diejenigen, die sich präventiv mit Fragen rund um die Pflege auseinandersetzen oder sich über kommunikative Angebote für Ältere informieren wollen.

Die Statistik:

Im vergangenen Jahr haben insgesamt 230 Menschen Kontakt zu meiner IAV-Stelle aufgenommen.

Statistische Angaben im Einzelnen:

KlientInnen nach Geschlecht:


135 Frauen








  95 Männer

KlientInnen nach Alter:



unter 65 Jahre:
53











65  -74 Jahre

55








75  - 84 Jahre

84








85 Jahre und älter
38

die Erstanfragen erfolgten:



durch Betroffene
 94








durch Angehörige      118







            andere Stellen              28

Erstanfrage gegliedert nach Anlässen:

veränderte Lebenssituation/Pflegebedürftigkeit,








Infos im Überblick
  81








Überlastung pflegender Angehöriger












   84








Hilfebedarf alter und pflegebedürftiger








Alleinlebender
  56








Unterversorgung/drohende Verwahrlosung











     4








spezielle Anfragen
   53

Darüber hinaus erfolgten viele Kontakte über das Telefon. Telefongespräche im Einzelnen habe ich nicht erfasst.
Ein Schwerpunkt der Anfragen pflegender Angehöriger und Pflegebedürftiger lag in diesem Jahr bei den Anträgen zu Leistungen aus der Pflegeversicherung und zur umfassenden Information über das Entlastungs- und Leistungsangebot. Vor allem die Nachfrage zur Hilfestellung bei Erstanträgen stieg an,  auch bei Anträgen zu Einstufungen in die nächsthöheren Pflegestufen konnte ich eine Steigerung vermerken. 

Dies lässt sich zum einen damit erklären, dass die Zahl der Pflegebedürftigen stetig steigt.

Im  Vergleich zu 2007 stieg der Anteil um insgesamt 4,1 % auf  die absolute Zahl von 2,34 Millionen an, davon werden 69 % bzw. 1,62 Millionen  Pflegebedürftige zu Hause versorgt. Vor allem bei den Pflegebedürftigen der Pflegestufe I ist lt. Statistischem Bundesamt ein überdurchschnittliches Wachstum zu verzeichnen. 

555.000 Pflegebedürftige, die in privaten Haushalten gepflegt werden, werden zusammen mit oder vollständig durch ambulante Pflegedienste gepflegt. Dies bedeutet im Vergleich zu 1999 einen Anstieg von 33,7 %  von Pflegebedürftigen, die von ambulanten Pflegediensten versorgt werden, also eine Verschiebung hin zu professioneller Pflege. (vgl. Stat.Bundesamt) Dies bedeutet auch, dass ohne den finanziellen Zuschuss der Pflegeversicherung diese Dienste vielfach nicht finanziert werden könnten.

Parallel zu den gehäuften Anfragen bezügl. der Pflegeanträge stieg auch die Anzahl der Widersprüche. Steigend also auch die Anzahl von Angehörigen und Pflegebedürftigen, die Beratung, Hilfe und zeitintensive Begleitung benötigen bei den Widersprüchen gegen die Gutachten der Medizinischen Dienste der Kassen (MDK).

Auffallend in diesem und dem letzten Jahres sind  auch die enorm gestiegenen Anfragen nach Angeboten der teilstationären Versorgung vor allem  in Tages- bzw. Nachtpflegen, aber auch nach Kurzzeitpflegeplätzen  und nach stundenweiser Betreuung in der ambulanten Versorgung dementiell erkranker Menschen.

Durch die Reformen der Pflegeversicherung im Juli 2008 ist der Anreiz, Leistungen der Tagespflege in Anspruch zu nehmen, nun nach einer Anlaufzeit deutlich angestiegen. 

Seit Juli 2008 ist der Gesamtanspruch aus der Kombination von Leistungen der Tages/Nachtpflege mit den ambulanten Sachleistungen oder dem Pflegegeld um das 1,5fache des bisherigen Betrages gestiegen. Zuvor mussten die Leistungsobergrenzen der Sachleistungen für die Tagespflege und die ambulante Pflege ausreichen. Aus diesem (finanziellen) Grund entschied sich vor der Reform die Mehrheit der Betroffenen für nur eine Leistung, in der Regel für die ambulante Pflegehilfe.

Da durch diese deutlich gestiegene Nachfrage nach Tagespflege die Aufnahmekapazitäten der Anbieter  in  Einzugsgebiet Zabergäu plus der der geronto-psychiatrischen Tagespflege „Mönchseehaus„ Heilbronn nahezu ausgeschöpft sind, wäre hier neues Angebot - z.B. in Brackenheim - zu überlegen. Die Lage im Leintal ist etwas entspannter, die Tagespflege des ASB in Leingarten kann noch wenige PatientInnen aufnehmen.

Auch die Leistungen einer Nachtpflege werden sporadisch angefragt.

Hier konnte keiner der Leistungsanbieter mit Hinweis auf fehlende Pflegeplätze ein entsprechendes Angebot unterbreiten.

Einen weiteren Anstieg konnte ich auch verzeichnen  bei den Anfragen nach Patientenverfügung, diversen Vollmachten und vor allem nach Aufklärung zum Themenkreis „Demenz“ und „Umgang mit Demenz“.

Hier werde ich in 2012  entsprechende Themenabende  mit FachreferentInnen wieder vermehrt anbieten.
Christine Hafner

